
ter Internationale (199 Damıt 1St auch Triumphalismus (203 f der auch die Eın-
schon die Briısanz der Einheitsthematik heitsmotivation bedrohen und er-
anvısıert, die 1n der VO  3 Müller-Fahren- wandern CIINA$, den Geıist, Aus dem das
holz cselbst geschriebenen „Bilanz“ (7—108) uch als Ganzes erwachsen ist.
ebenso deutlich wiırd WwW1e 1 den 1 we1l- Wi;ilhelm antıne
(en eıl 9—2 gesammelten „Beıträ-
gen AUs anderer Feder. Auch hier wırd
der Herausgeber nochmals ZU: Autor, Karl Ernst Wenke Horst Zilleßen (1A73R.J

Neuer Lebensstil verzichten der VEEI-unmittelbar auf die Kritik VvVon evangeli- ÜAndern? Auf der Suche nach Alternati-kaler Seite, maßvoll ber bestimmt, VE für iıne menschlichere Gesellschaft
NLÜWwWOrtien 6-2 Denn diese entzun- Westdeutscher Verlag, Opladen 1978det sıch gerade der Idee von „Einheit“, 410 Seıiten. Brosch. 19,80un!: ‚War insbesondere deren Charakter
als Klammer zwischen „Kirche“ und Den Anfang des Buches macht ıne
„Menschheıt“. Analyse des Lebensstilproblems. Sıe wird

VO:  3 allen beteiligten utoren verantıwor-
Biılanz WwI1e Beiträge vermitteln einen tetr Die umfiassendste Systematık, die eSs

tiefen Einblick 1n die Von Anfang be- bisher der Frage zibt! Anstöße un
stehende Wechselwirkung der menschheit- Motive, Bereiche un Wirkungsfelder eines
lichen und kırchlichen Motivatıon für die Lebensstils zeichnen siıch ab, seıiıne
Arbeit und Mühe Einheit, wobei jedo Voraussetzungen werden mit Zielen und
ebenso eutlich wird, da{fß diese 1n den Inhalten der heute geltenden gesellschaft-
beiden Berei  en Je vers  1edene Gestalt lichen Wertvorstellungen konfrontiert. Ob
besitzt und el darum nıcht miıteinander WIr die bloße Diskussionsphase, die Phase
verwecCcnse. werden dürfen, obschon s1ie des Für und Wıder eines Lebens-
auch nıcht voneinander werden stils nıcht überhaupt schon hinter uns SCc-
können. Dıe „Beiträge“ geben dem Gan- lassen haben? Ob WIr nl  cht vielmehr
zen lebendige Farben, eLWwW2 ALus sozialpoli- dem Punkt sind, „ VOI allem darauf
tischer (109 der biologischer Sicht ankommt, die eigene Lebenspraxis den
(135 ff.) Wichtig sind die Aufweise 2UuUsSs bisher verbal Zielvorstellun-
jüdischer (149 {.): islamischer (170 un SCH auszurichten“ Dıie utoren sınd
buddhistischer (182 Perspektive, weil dieser Meınung, und W as die vorange-
sıe zeıgen, Ww1e 1n diesen Religionen eın tellte Analyse grundsätzlichen Einsich-
mittelbarer Zugang ZUr Menschheitseinheit ten erbringt, wırd diesem Aspekt
gegeben ist, ftenbar weiıl dort der eigen- einzelnen, besonders wichtigen Fragestel-
willige Selbststand der Größe „Kirche“ lungen veranschaulicht und vertieft. Alter-
wegzufallen scheint. Es fällt reilich, W1€ natıvyven für ine menschlichere Gesell-

schaft? Gesellschaftliche und individuellehäufig, auf, wıe unreflektiert die posıtıven
nsätze in diesen Religionen reteriert WEeEeTi- Wertorientierung, politische, gesellschaft-
den Ausschluß eigener Selbstkritik ıche und wirtschaftliche Strukturen jeden-
1m Blick auf die historische Wirklichkeit. talls werden Gegenstand einer
Gerade die Aufnahme dieser Beiträge 1st Hinterfragung: Der Wandel des gesell-
jedoch kennzeichnend für diese N: Ver- cchaftlichen Wertsystems als Orijentierung
öffentlichung, die dem Zeichen eines für einen Lebensstil Michael Bar-
selbstkritischen Diıenstes der Kirche der telt); Selbstbegrenzung un Selbstbestim-
Menschheit steht der Prager Theologe mMung. Über die politischen Voraussetzun-

Smolik verkörpert vielleicht mit seiner peCn für einen Lebensstil (Horst
Warnung VOLr jeglichem religiösen Zilleßen); Alternativer Lebensstil alter-
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Exkursnatıve Ckonomie? UÜberlegungen ZUr: WIrt- einer Prüfung protestantischer
chaftlıchen Entwicklung und ZuUuU Kon- Theorien ber die Entstehung des Katho-
sumverhalten (Karl-Ernst Wenke); Pro- lızısmus, aAaus Urkirche un: Katholizismus
eme der Arbeitslosigkeit un das 1el (I90R Heıinrich Bruders über die Exıistenz
e1ınes Lebensstils (Kurt Kaiıser / eınes christlichen Amtes, Aus: Die Vertas-
Horst Westmüller); Die Suche nach eiınem SuNns der Kıirche 1n den ersten Jahrzehnten

Lebensstil eın sinnvoller Ausweg der apostolischen Wirksamkeit (1904);
aAus eınem gesamtgesellschaftlichen Dilem- “duard Schweizer über den nNneUutesSsLAMENT-
mar (Helga Gripp). lichen Amtsbegriff, AUS: Gemeinde und Ge-

Unausweıiıchliche Themen und die meindeordnung (1959) Ungekürzt sınd
Publikation er eın überaus instruktiver folgende Autfsätze dargeboten: Hans Lietz-
Beitrag ZUr gegenwärtigen gesellschaft- INann, Zur altchristlichen Verfassungs-
en und wiıirtschaftlichen Sıtuation. Für geschichte (1914); Josef Gewiless, Die nNeU-

manche Leser noch wertvoller durch den testamentlichen Grundlagen der kırch-
abschließenden Dokumentationsteil, der lıchen Hierarchie (1953); Ernst Käsemann,

Amt und Gemeinde 1m Neuen Testamentmiıt verschiedenen Programmen, Aktionen
und Lebensstilgruppen bekanntmacht. (1 Karl Hermann chelkle, 1enste

und Diener 1ın den Kirchen der a-Riıchard Boeckler mentlichen eIt (1969)
Teil bietet neben Auszügen AausSs EduardLEHR VO  PE DER IRCHE Lohse, Die Ordination 1mM Spätjudentum

arl Kertelge (Hrsg.), Das kirchliche Amt un ım Neuen Testament H951} und den
1 Neuen Testament. Wege der For- Handbuch-Exkursen VvVon Martın Dibelius

ber „Bischöfe“ und „Diakonen“ 1n Phi-schung, Bd 439.) Wissenschaftliche Buch-
gesellschaft, Darmstadt 1977 VII,; 574 lıppı und +  ber die Stellung des Bischofs 1n
Seiten. Gzl1 I0 ,— (Mitglieder), den Pastoralbriefen folgende ungekürzte

59,— (Ladenpreıis). Beiträge: Hans VO:!  3 Campenhausen, Der
Für diesen forschungsgeschichtlichen Sam- urchristliche Apostelbegriff (1947); Beda

melband hat der katholische Neutestament- Rıgaux, Dıe „Zwölf“ 1n Geschichte und
Kerygma (1960); Heinrich Greeven, Pro-ler Kertelge Arbeiten Aus dem Gebiet pheten, Lehrer, Vorsteher beı Paulusder neutestamentlichen Ekklesiologie AUS-

ewählt Davon sStammen Aaus Jah- (1952); Rudolt Schnackenburg, Episkopos
TeN dıie Jahrhundertwende, aus den und Hırtenamt (1949); Wolfgang Nauck,

TrOoODleme des frühchristlichen mtsver-tolgenden mehr als Jahren keine, die
restlichen Aaus der eıit zwischen 1947 ständnisses (199377)° Heinrich Schlier, Dıiıe
bis 1970 Ordnung der Kirche nach den Pastoral-

riefen (1948); Wolfgang Trilling, AmtTeil enthält VOor em thematisch un Amtsverständnıis bei Matthäus (1970);wichtige Auszüge Aus umfangreicheren Bei-
tragen: we1l Abschnitte AUsS Edwin Hatch, Ferdinand Hahn, Die Petrusverheißung

Mrt, (1970) Leicht gekürzt HeınzDie Gesellschaftsverfassung der christlichen Schürmann, Die geistlichen GnadengabenKirchen 1mM Altertum (1883); von
Harnack ber die christlichen Miıssıonare, 1n den paulinıschen Gemeıunden (1970)
AUuUsSs Die Miıssion und Ausbreitung des Auch dıeser and hat die Vorzüge der
Christentums (1902); die provokativen bewährten Reihe „Wege der Forschung“:
Außerungen VO!  3 Rudolf Sohm über Be- Über den Problembereich Verfassung un
griff und Organısatıon der Ekklesia, AUsSs:! Ämter der Kıirche 1M Urchristentum hat
Kırchenrecht Bd (1892); Pıerre Batiftols Ina  ”3 j1er das Wesentliche beisammen. Vor
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